
Gegründet 187/Kearünöet 1877

Aus ötn

Amtsblatt des Kreises Calw für Altensteig und Umgebung — Heimatzeitung der Kreise Calw und Freudenstadt
GH,g»Pi . » Movatl . d . Post «G 1 .20 einfchl. 18 L Beförd.-Geb ., zuz . 30 ^ Zustellungsgeb . : d . Ag.

1 .« «iaschl . L0 Austcägergeb. : Einzrl -Nr . 10^ Bei Nichterscheinen der Ztg . ins. höh . Gewalt
Betriebsstörung besteht Kein Anspruch auf Lieferung . Drahtanschrift : Tannenblatt. / Fernruf 321

Anzeigenpreise: Die einspaltige Millimeterzelle oder deren Raum S Pfennh
millimeterzelle 15 Pfennig . Bei Wiederholung oder Mengenabschluß Nachlaß nach

Erfüllungsort Altensteig . Gerichtsstand Nagold.

Tert
reislistr

Kammer 278 Altensteig , Montag, den 23. November 1942 66. Jahrgang

Kampfe an -er algerisch-tunesische« Grenze
Den Feind zrrrückgeworfen — Schwere feindlicheKDerluste im Gebiet des Terek

Wehrmachtsbericht vom Samstag
DNV Aus dem Führerhauptquartier , 21 . November, i

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt : ^Im Gebiet des Terek führte der Feind hartnäckige Am« isfe, die wie bisher unter hohen blutigen Verlusten für di»
Sowjets zuriickgeschlagen wurden . Bei den erfolgreichen An¬
griffs- und Abwehrkämpfen in diesem Raume wurden in de»
Zeit vom 25 . Oktober bis IS. November 18 30Ü Gefangene ein¬
gebracht «nd 18S Panzer, 283 Geschütze und K3V schwere Jnsan-trriewaffe» erbeutet oder vernichtet.

Südlich Stalingrad und in - er Kalmückenstepp«trat der Feind mit starken» von Panzer« unterstützte» Kräfte«
-nur Angriff an. Eine motorisierte feindliche Krästegruppewurdedabei ausgerieben . Auch am unteren Do« dauern die erbitterten
Abwehrkämpfe deutscher und rumänischer Truppen an. Ein durch
unsere Stellungen durchgebrochenes verstärktes sowjetisches Ka¬
vallerieregiment wurde eingeschlossen «nd vernichtet . !Ein mit zahlreichen Booten unternommener feindlicher Heber»
setzversuch über die Newa scheiterte im zusammengefaßten
deutschen Abwehrfeuer . Bei örtlichen Kämpfen an dieser Frontwurden KV zäh verteidigte Sowjetbunker genommen. Bei einem
Stoßtruppunternehmen vernichtete ein Verband der Waffen- f«eine größere Anzahl Kampsstände und fügte dem Feind hoheVerluste zu. !

Deutsche Kampfflugzeuge griffen im hohen Norde» eine Teil¬
strecke der Murmanbahn mit guter Wirkung an. j

Lu der Cyrenaika und an der tunesisch - algerischen Grenz«entwickelten sich erfolgreiche Spähtruppkämpfe. Nachschubkolon¬nen des Feindes wurden bombardiert.
Im Kampf gegen die britisch - amerikanische Nach-fchubflotte versenkte ei« deutsches Unterseeboot westlichGibraltar aus einem stark gesicherten Geleitzug drei mit Kriegs¬material voll beladene Transporter von zusammen 15 VVV BRT.

and torpedierte ein viertes Schiff. Die Luftwaffe erzielte Bom¬
bentreffer auf zwei größeren Handelsschiffen vor Algier «nd
Philippeville und in den Hafenanlagen beider Städte . Luft¬angriffe richteten sich ferner gegen Flugplätze und Bahnanlagen.Halle» »nd abgestellte Flugzeuge wurden in Brand geworfen.I « den besetzten Westgebieten wurden sechs britische Flugzeug««Lgeschossen.

Lu der Nacht vom IS. zum 2V . November flogen zwei britischeKampfflugzeuge mit je einem Segelflugzeug im Schlepp in
Südnorwegen ein. Ein Kampfflugzeug und beide Segel¬
flugzeuge wurden zur Landung gezwungen , die mitgeführtenSabotagetrupps zum Kampf gestellt und bis zum letzten Mann
niedergemacht. > >- jLn der Zeit vom 1 . bis 2V . November verlor die britische
Luftwaffe 219 Flugzeuge, davon 120 über dem Mittelmeer
And in Nordafrika . Flakartillerie und Schiffseinheiten der
Kriegsmarine sind hieran mit IS Abschüssen beteiligt. Währendder gleichen Zeit gingen im Kampf gegen Großbritannien S7
Agens Flugzeuge verloren. Bei den Kämpfen gegen die feind¬
liche Landungsflotte im Mittelmeer zeichnete sich das Untersee¬boot unter Führung von Kapitänlentnant Dommes beson¬ders aus.

Wie durch Sondermeldung bekannt gegeben , griffen deutsche
Unterseeboote im Nordatlantik einen Eeleitzug an und
»ersenkten aus ihm in tagelangen zähen Kämpfen 15 Schiffe mit
78 VVV VNT . sowie zwei Zerstörer und eine Korvette. Weitere
vier Schiffe wurden durch Torpedotreffer beschädigt. Außerdem
versenkten die deutschen ll -Voote vor Nord- und Mittelamerika
und ostwärts Kapstadt acht Schiffe mit 12 VVV BRT . Ein wei¬
teres Schiff wurde torpediert. Damit verlor der Gegner außerde« genannten Sicherungsstreitkräftenwieder 23 Schiffe mit ins¬
gesamt 12V VVV BRT . seines Handelsschiffsraums. Bei den Ge-« itzugkämpfe » zeichnete sich das U-Boot unter Führung von
Uapitänleutnant Schneider besondersans.

Wehrmachtsbericht vom Sonntag
DNV Aus dem Führerhauptquartier, 22. November.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
2m Raum von Raltschik erbeuteten deutsche und rumä-

Msche Truppen bei erfolgreichen Angriffskämpsen in gebirgigem
Gelände eine große Anzahl Fahrzeuge und Gerät. Zwei Kräfre-

ppen des Feindes wurden am Terskabschnitt einge-
»ssen und vernichtet . Ein eigener Angriff traf den Feind in
Flanke und fügte ihm schwere Verluste zu.

Lm Raum südlich Stalingrad und im großen Don-
Doge« halten die erbitterten Abwehrkämpfe an. Deutsche und
rumänische Truppen brachten bei einem Gegenangrisf KUll Ge¬
zogene ein und vernichteten 25 Panzerkampswagen. Weitere
»8 Sowjetpauzer wurden am 2V. und 21. November von einer

»uzerdivision abgeschossen. Deutsche und rumänische Luststreit-
Äfte unterstützten die eigenen Truppe « und fügten dem Feinde

rollenden Angriffen gegen Panzerbereitstellungen, Lnsanterie-
rbände , Ausladungen und Fahrzeugkolonncnhohe Verluste zu.2n Stalingrad wurden bei Stoßtruppunternehmen wei¬

ßere stark ausgebaute Stützpunkte genommen und an anderer
«Stelle Norktöke der Sowjets abaewieien . Bei WoronesA

wurde ein starker feindlicher Stoßtrupp aufgerieben. Oertliche
Angriffe des Gegners siidostwärts des Llmensees scheiterte«in erbitterten Kämpfen. Uebersetzversuche über die Newa brache«
im zusammengefaßten deutschen Artilleriefeuer zusammen.

Sturzkampfflugzeuge setzten die Angriffe gegen die Mur»
manbahn fort.

! 2n der Cyrenaika beiderseitige lebhafte Spähtrupptätig-
keit. Die eigene« Bewegungen verlaufen planmäßig.

Kampsfliegeroerbände bombardierten bei Tag »nd Nacht ftmck
belegte Flugplätze im algerischen Küstengebiet sowie
die Häfen von Bougie und Philippeville.

Ein deutsches Unterseeboot erzielte im Mittelmeer drei Treffer
auf einem Schlachtschiffverbaud , der von einem Flugzeugträger
und Kreuzer « gesichert wurde. Dasselbe Boot torpedierte au»
einem Eeleitzug zwei Frachter und eine« Zerstörer.»

Italienische Wehrmachtsberichte
DNV Nom, 21 . Nov. Der italienische Wehrmachtbericht vom

Samstag hat folgenden Wortlaut : !
In der Cyrenaika heftige Tätigkeit vorgeschobener Ab¬

teilungen . In der Wüste griffen unsere Kampfflugzeuge feind¬
liche Panzer mit ME .-Feuer an und setzten sie in Brand.

Truppen der Achse räumten , nach Unbrauchbarmachung , der
militärischen Anlagen Bengasi, das zum drittenmal in diesem
Krieg in feindliche Hände überging.

Zusammenstöße von Aufklärungsabteilungen im algerisch¬
tunesischen Grenzgebiet gingen zugunsten der Streit¬
kräfte der Achsenmächte aus . Der Gegner ging zurück, nachdemer Panzer und Fahrzeuge verloren hatte.

Flugplätze , Hafenanlagen und vor Anker liegende Schiffewurden von italienischen und deutschen Luftoerbänden in Fran-
zösisch-Nordafrika angegriffen . Zehn Flugzeuge wurden amBoden zerstört, ein Handelsschiff mittlerer Tonnage versenkt und
einige große Dampfer schwer beschädigt.

Von der Operation des Tages ist eines unserer Flugzeuge nicht
zurückgekehrt.

Auf Turin fand in der vergangenen Nacht ein Angriff bri¬
tischer Flugzeuge statt , die in mehreren Wellen Spreng - und
Brandbomben in beträchtlichen Mengen abwarfen , vor allem
auf Viertel im Zentrum der Stadt . Die Schäden sind sehr groß!Unter der Zivilbevölkerung wurden 29 Tote und 120 Verwun¬dete festgestellt. Drei der angreifenden Flugzeuge wurden ab¬
geschossen, darunter eines von Nachtjägern.

DNB Rom , 22. Nov. Der italienische Wehrmachtbericht vom
Sonntag hat folgenden Wortlaut:

An der Cyrenaikafront beiderseitige Spähtrupptätig-keit, die von ungünstigen Witterungsverhältnissen behindertwurde.
^ Britische Luftangriffe auf Tripolis verursachten geringe»Schaden. Die libysche Bevölkerung hatte einige Tote und Ver¬
letzte zu verzeichnen.

Der Hafen von La Valetta wurde in gelungenem Nachtangriffvon unseren Verbänden mit Bomben belegt.
Deutsche Kampfflugzeuge griffen erfolgreich vom Feind be¬

setzte Flugplätze in Französisch - Nordafrika an und
warfen zahlreiche abgestellte Flugzeuge in Brand.

2n den Gewässern nördlich Philippeville torpedierte eines
unserer ll -Boote, das unter dem Befehl von KapitänleutnantLaberto Longhi steht , einen großen Dampfer , der zu einem
stark geschützten Eeleitzug gehörte , und versenkte ihn.

Planmäßig weiter abgesetzt
Die planmäßige Räumung von Bengasi bedeutete für

deutsche Öffentlichkeit keine lleberraschung , da aus den
tärischen Erläuterungen zu den Kämpfen der letzten Tagevon Marschall Rommel befolgte Taktik und die damit vevs
knüpften Zielsetzungen zur Genüge deutlich geworden warenl
Durch die Sprengung der Küstenstraßen und der vielfachen Se«
pentinen , die immer wieder das Landschaftsbild der Cyrenaika«
wüste bestimmen, wor allem aber durch den hinhaltenden Wider»
stand der deutsch- italienischen Nachhuten, die dem nachdrüngende«Feind schwer zu schaffen machten, konnte die Ausweichbewegungder Panzerarmee Afrika ohne Ueberstürzung und durchaus plan«
mäßig weiter fortgeführt werden . Die von Rommel anbefohlen«
Vernichtung aller militärischen Anlagen und die weitere Untersbrechung der von schweren Fahrzeugen benutzbaren Wege und
Straßen wurde von unseren Pionieren in einem Umfang zqEnde geführt , der die Engländer vor äußerst unangenehm«
Aeberraschungen stellte. Auch das geräumte Bengasi ist so nacht
haltig zerstört worden , daß es für den Feind noch auf lang«Zeit hin unbenutzbar sein dürfte.

Damit ist der beabsichtigte Zweck dieses Rückzuges vor eine»
zahlen - und materialmäßig überlegenen Feind strategisch durchsaus erreicht worden . Die Hoffimng der Briten , die deutsch - ita»
Lenischen Streitkräfte nach dem ersten großen Durchbruch bei
ihren weiteren Bewegungen nach Westen umzingeln und ab»
schneiden zu können, ist fehlgeschlagen. Rommel verfügt auch
weiterhin über die Hauptkräfte der Panzerarmee , die sich uni
gestört vom Feinde absetzen konnten, um jene vorbereiteten Stell
luwgen zu erreichen, die für den weiteren Widerstand von Mari
schall Rommel in Aussicht genommen worden sind . Die nach»
setzenden britischen Verbände aber stehen am Ende dieser harte«und erbitterten Kämpfe genau vor den gleichen schwierigen Pro»blemen, die schon einmal im Kampf um Libyen für die Eng?länder eine ernste Rolle gespielt haben . Die Transport - und
Nachschubwege sind über Hunderte von Kilometern verlängert!worden , während gleichzeitig die Versorgung der Panzerarme«
Afrika eine Entlastung erfuhr , die vom militärischen Gesichts^punkt aus sich in Kürze bemerkbar machen dürfte . Als durchausNeues tritt hinzu, daß der militärische Wert der Cyrenaika
durch die Ausweitung des Krieges bis zum westlichen Mitte»
meer eine erhebliche Wandlung durchgemacht hat . Was voh
Rommel räumlich nach Osten hin aufgegeben wurde , ist na!
Westen hin zusätzlich in den Bereich der deutsch - italienische
Waffenwirkung getreten . Die Verbindungen nach Italien u
Sizilien sind völlig andere geworden . Der Krieg in Nordafrikahat damit eine Umstellung erfahren , über die gegenwärtig selbst«
verständlich noch nicht im einzelnen gesprochen werden kann, di«aber bei der Beurteilung der letzten Ereignisse und vor alle»
auch bei der Bewertung der jetzt aufgegebenen zerstörten bis»
herigen Stützpunkte entlang der nordafrikanischen Küste mit üi
Rechnung gesetzt werden muß.

Die tendenziösen Siegesmeldungen Londons gehen auf dies«
Fragen selbstverständlichnicht ein . Daß Marschall Rommel durchdie entschlossene weite Zurücknahme seiner Truppen seine taktisch«und strategische Bewegungsfreiheit gewahrt hat , wird gefüsseitts
lich verschwiegen. Auch hier wird jedoch die Zukunft erweis,wer militärisch richtig gehandelt hat . Das letzte Wort ist a
an dieser Kampffront noch nicht gesprochen worden . Die Panzarmee Afrika hat in der Vergangenheit so gewaltige Erfolge
Mochten , daß auch die künftige Entwicklung der Kämpfe dnrcha« «
mit Vertrauen betrachtet werden darf.

Veränderungen in der englische« Regierung
DNV Stockholm, 22 . Nov. Wie Reuter meldet, ist Sir Stof»fcrd Cripps aus dem Kriegskabinett ausgetreten und wiidi

Minister für die Flugzeugproduktion . Den von Cripps frei¬
gemachten Platz im Kriegskabinett nimmt Herbert Morris » »
rin.

Leistungssteigerung durch gerechte Lichue
Anordnung des Bevollmächtigten^ für de» Arbeitseinsatz

DRV Berlin , 20 . Nov . Der Generalbevollmächtigte für den
Arbeitseinsatz, Gauleiter und Reichsstatthaltcr Fritz Sauckel,
hat die Reichstreuhänder der Arbeit angewiesen , ab 1 . Oktober
in den Betrieben der Metallindustrie l o h n p o l i t i sch e
Maßnahmen zur Leistungssteigerung und zur Her¬
stellung der Lohn- und Akkordgerechtigkeit durchzuführen. In
einer Dienstanweisung an die Reichstreuhänder der Arbeit hat
der Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz folgende
grundsätzlichen Ausführungen gemacht:

Unser großes, unübertrefflich schöpferisches , tüchtiges und
fleißiges deutsches Volk kämpft in dieser geschiHtlich einmaligen
und erhabenen Epoche seinen größten und für alle Zukunft
entscheidenden Schicksalskampf . Aus diesem Grunde sind wir
alle die Zeugen der gewaltigsten militärischen und wirtschaft¬
lichen Anstrengungen und Leistungen , die jemals auf dieser
Erde vollbracht wurden . Das deutsche Volk und der deutsche
Soldat haben unter der genialen Führung Adolf Hitlers in
diesem gigantischen Ringen auf allen Gebieten die ungeheuer¬
lichsten Schwierigkeiten überwunden und alle noch so übermäch¬
tigen Feinde geschlagen . Die Opfer , Taten , Leistungen und Siege
aber des deutschen Soldaten zu Wasser, zu Lande und in der
Luft sind von so erhabener Größe, daß sic in Worten gar nicht

geschildert werden können Sie können nicht übertroffen werden/So hat der deutsche Soldat durch diese feine unvergänglich»Leistung Leben, Ehre , Freiheit und Brot des ganzen deutschenVolkes vor der Vernichtung durch übermächtige , haßerfüllte und
zum Letzten entschlossene Feinde gerettet . Auch der Endsieg kann
ihm nie mehr entrissen werden . Dafür haben beste deutsche Solsbaten ihr Leben gegeben und den Kampf des Führers für da»
Glück und die Zukunft des deutschen Volkes geheiligt . Der Kamptaber geht weiter . Er muß und wird bis zum guten Ende, d . wbis zum vollkommenen Siege geführt werden . ^Während der unvergleichliche deutsche Soldat an der Front
kämpft, müssen nun der deutsche Arbeiter der Stirnund der Faust und alle Männer und Frauen in der Heimat
ebenfalls ihr Bestes geben und das Höchste leisten, um di«
kämpfende Front auf das Vollkommenste mit all den WaffenjMunition , Geräten , Fahrzeugen , Flugzeugen , Schiffen, Ausi
rüstungen aller Art , Proviant usw . zu versehen, damit auch di«
materiellen Mittel zur Erringung des Sieges jederzeit in bestesQualität , verschwenderischerFülle und zur höchstmöglichen Siche«
rung des Lebens unserer Soldaten immer zur Verfügung steheryDie. Arbeitsleistung aller Deutschen in der Heimat muß de«
Kampfleistung der Soldaten an den Fronten würdig und eben«
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dürtig sein . Sind es doch unsere Väter , Brüder , Söhne , Gatten,
die draußen kämpfen , und umgekehrt sind es deren nächste An¬
gehörigen , die zu Hause in den Bergwerken , Fabriken , Werk¬
stätten und auf dem Felde für den Sieg arbeiten.

So müssen Heimat und Front eine unlösliche und unzerstör¬
bare Einheit darstellen . Keine von beiden kann bestehen ohne
die andere . Beide müssen sich gegenseitig die besten Kräfte und
die höchstmöglichen Leistungen gewährleisten . Versagt die eine,
!ist die andere verloren . Darum schafft der deutsche Arbeiter der
Stirn und der Faust nicht nur für den Bruder draußen im Felde,
Indern ebenso für die Erhaltung seines eigenen Lebens und
das seiner Familie , denn der Feind , der unser Volk im Falle
seines Sieges mit der sicheren Vernichtung bedroht , wird auch
diese nicht schonen.

So gilt es den » nun in der Heimat alle Mittel anznwenden,
« m tatsächlich das vom Führer gestellte Ziel der größten Pros
Auktion an allen kriegsnotwendigen Gütern durch die Höchsts
Leistung zu erreiche ». An den Soldaten draußen wird der denk¬
bar härteste Maßstad angelegt , das ist der Vernichtungswille
der Feinde . Der Soldat wird geprüft durch den Einsatz seines
Blutes und Lebens , der Maßstab , der zu Hause im Betrieb ans
gelegt werden kann , ist unvergleichlich erträglicher . Gerade dess
halb erfordert die Gerechtigkeit gegenüber dem Soldaten draußenj
daß die Leistungen in den Betrieben genau gemessen werden und
daß ein jeder schon aus Kameradschaft angehalten wird , sein»
Leistungen aus das erreichbare Höchstmaß zu steigern.

Auch das deutsche Landvolk hat eine einmalige Leistung
weltgeschichtlichen Ausmaßes vollbracht . Es hat , zur größten Ent¬
täuschung unserer Gegner , nicht nur die Ernährung von Frans
und Heimat gesichert , sondern hat es unter härtesten Bedin¬
gungen ermöglicht , daß im vierten Kriegsjahr die Rationen an
Brot und Fleisch wieder erhöht werden konnten . Diese bewun¬
derungswürdige und entscheidende Tatsache raubt unseren Fein¬
den die letzte Hoffnung , uns durch Hunger auf die Knie zu
zwingen . In allen Betrieben der gesamten Kriegsindustrie ist
somit die Notwendigkeit von Leistungssteigerung klar erwiesens
ihr kann und muh durch eine gerechte nationalsozialistische Rege¬
lung des Verhältnisses zwischen Akkorden und Löhnen schnell,
stens Rechnung getragen werden.

Um dieser Gerechtigkeit nach nationalsozialistischen Grund»
sätzen willen ordnete ich die Durchführung von lohnpolitischen
Maßnahmen zur Wiederherstellung der Lohn - und Aktordgerech -i
ligkeit in vollstem Einvernehmen mit der Partei , der DAF . und
den staatlichen Dienststellen an , die sich in einigen Gauen des
Reiches , in denen sie bereits eingeführt wurde , bestens be¬
währt haben . Auch sie dienen dem Sieg des nationalsozialistischen
Eroßdeutscheu Reiches und gereichen durch ihre Verwirklichung
de« deutschen Arbeiter znr höchsten Ehre , denn dadurch stattet
er der Front seinen Dank ab und ist des Bruders im Felde
würdig . Der gesamten Nation , d . h . unserem lieben deutsche»
Volk , leistet der deutsche Arbeiter hierdurch einen unvergäng¬
lichen Dienst.

Die Kampfe der letzte« Woche im Osten >
DNB Berlin , 22. Rov . In der Woche vom IS . bis 21 . Novem¬

ber verhinderte im Osten die Witterung größere Kampfhand¬
lungen außer im Süden . 2m westlichen Kaukasus ge¬
wannen , nachdem zu Wochenbeginn deutsche und rumänische
Gruppen heftige Angriffe in der Gegend südostwärts Noworos-
tzsk abgeschlagen hatten , die deutschen Gebirgsjäger und Gre-
lmdiere nördlich Tuapse im Eebirgskampf weiter an Boden,
Obgleich auch hier zeitweise starker Regen , Nebel und Kälte
herrschte . Verschiedentlich wurden dabei Sowjetkampfgrupppen
etngeschlofien und vernichtet . Gegen die wichtigen Ziele an der
Schwarzmeerküste und die Truppenbewegungen auf der Küsten-
Idcaße , wirkten die Flieger . An der Küste von Noworossijsk und
plnapa mit Sturmbooten versuchte Sowjetlandungen wiesen
deutsche und rumänische Artillerie ab.

2m Zentralkaukasus nahmen am Elbrus deutsche Ge¬
birgsjäger im Quellgebiet des Baksan - Flusses Höhenstellungen.
!8m Gebiet von Alagir versuchten die Bolschewisten unter He¬
ranführung weiterer Verstärkungen aus Transkaukasien die Aus-
Sänge der beiden Heeresftraßen vom Druck der deutschen und
rumänischen Angriffsspitzen zu befreien . Mit Mafien von
Infanterie ugd Panzern , besonders ostwärts Alagir , vorstiir-
mend , wurden sie mit hohen blutigen Verlusten abgewiesen,
stellenweise vorgedrungene Teile vernichtet . Zu Ende der Woche
einsetzende Angriffe ostwärts Mosdok brachten den Sowjets
keine Entlaktuna . >

Mit starken Kräften griff der Feind am 20. November süd¬
lich Stalingrad und in der Kalmückensteppe vergeblich an . Am
unteren Don begann nordwestlich Stalingrad ein bolschewisti¬
scher Versuch , durch den Einsatz starker , mit vielen Panzern
verstärkte Verbände die Stellung der Rumänen zu durchstoßen.
Die Abwehr gegen diese mehrfach wiederholten Versuche , auch
durch deutsche Truppen , geht in harten Kämpfen weiter.

Alle sonstigen Kampfhandlungen an den Fronten , selbst die
mit völliger Niederlage der angreifenden neun Sowjetbatail¬
lone endigenden viertägigen Kümpfe am Wolchow und ein ge¬
scheiterter Uebersetzversuch über die Newa , hatten nur örtliche
Bedeutung.

Die Luftwaffe griff überall ein , soweit es die Witterung
gestattete . Auf dem Kaspischen Meer vernichtete sie fünf
Schiffe , darunter zwei Tanker und beschädigte vier weitere . Da
die Wolga schon starkes Treibeis führt , konnten sie ihre An¬
griffe besonders auf die Dahnen ostwärts des Unterlaufs des
Stromes zusammenfafien . Mit der durch das Wetter veranlaß-
ten Minderung der Zahl der aufsteigenden Flugzeuge sanken
auch die Verlustziffern . Die Sowjets verloren 20 Flugzeuge in
Luftkämpfen , 11 durch Flak , eins am Boden , gegenüber fünf
deutschen Verlusten . 2n der Kronstädter Bucht versenkte
Küstenartillerie einen 12 OOO-Tonner -Lastkahn.

»

Bolschewistische Angriffsbasis ausgeschaltet
DNB Berlin , 22. Nov . Vor einigen Wochen war es bolsche¬

wistischen Truppen gelungen , einen Brückenkopf über die
Newa vorzutreiben . Dieser Brückenkopf mit guten Deckungs¬
möglichkeiten an einem steil zum Flußbett abfallenden Hang
war durch ein System guter Bergstellungen ausgebaut und in
nächtlicher Arbeit mit breiten Drahthindernissen und Minen¬
feldern umgeben worden . Einen starken Rückhalt boten den
Bolschewisten etwa 20 Eeschützbatterien ^ mehrere Granatwerfer¬
abteilungen und Salvengeschütze am jenseitigen User der Newa.
Unter ihrem Schutz konnte die Besatzung sich wochenlang in
ihrer exponierten Lage halten und bildete eine ständige Be¬
unruhigung der deutschen Sperrfront vor Leningrad.

2n der Nacht zum 20 . November traten Stoßtrupps von
zwei Grenadierregimentern — Männer aus Hamburg , Bre¬
men , Oldenburg , Ostfriesland , Schleswig -Holstein und Han¬
nover — zum Angriff an , mit dem Auftrag , den feindlichen
Brückenkopf auszuhebrn und damit die Basis für einen Aus¬
bruchsversuch der Bolschewisten aus Leningrad zu vernichten.
Nach den beim Oberkommando vorliegenden Meldungen wurde
das Unternehmen mit einem schweren Feuerschlag unserer Ar¬
tillerie und Werferbatterien eingeleitet , die im Laufe der bis
zum Morgengrauen andauernden Kämpfe durch Punktschießen
mehrere feindlich Batterien zum Schweigen brachten . Unter
dem Schutz dieses Feuerriegels arbeiteten sich unsere Grena¬
diere zu ihren Sturmausgangsstellungen heran . 2m Verlauf
des Unternehmens versteifte sich die Gegenwehr der Bolsche¬
wisten , die keine Ausweichmöglichkeiten hatten und sich erbittert
zur Wehr setzten . Vier Stunden lang tobte der Nahkampf
Mann gegen Mann , mit Handgranaten , Maschinenpistolen und
blanker Waffe . Ein Grabenstück nach dem anderen wurde den
Bolschewisten entrissen . Pioniere vernichteten mit Sprengla¬
dungen mehr als 70 Bunker , deren Besatzungen der Aufforde¬
rung zur Waffenstreckung noch Folge leisteten . Als der Morgen
graute , war der gesamte Brückenkopf in unserer
Hand. Mehr als 300 tote Bolschewisten deckten die von Era-
« ateinschlägen zerwühlte Erde , 12 Maschinengewehre , 5 schwere
Granatwerfer und eine große Anzahl Maschinenpistolen und
automatischer Gewehre wurden erbeutet.

«Deutsche Stuka -Angrisse von verheerender Wirkung

Bewegliche Klage aus Eisenhowers Hauptquartier

DNB Stockholm , 22 . Nov . Aus einer Erklärung , die im

ruptauartier des USA .- Generals Eisenhower in Nordafrtta

megeben wurde , geht hervor , daß sich die USA .- Soldaten . die

oosevelt nach Afrika geschickt hat , den Krieg wesentlich anders

»rgestellt haben , als sie ihn jetzt erleben . Vielleicht haben sie

>n dem „Spaziergang durch die amerikanische Hintertür nach

uropa " geträumt , von dem auch USA .-Zeitungen im ersten

instlich entfachten Siegestaumel phantasierten . Letzt klagt

isenhowers Hauptquartier , die größte Gefahr für den Vor-

ariL der Kolonnen bestehe i« der Tätigkeit , der deutschen

Stukas . Besonders unter de« jungen USA .- Soldaten , das
könne man nicht verschweige « , seien die Stukaangriffe zum
Teil von verheerender Wirkung gewesen , und man müsse alles

dransetzen , die in Tunesien operierenden USA . - Einheiten daran

zu gewöhnen , «die Stukas nicht zu ernst zu nehmen.

Line verlogene Moskauer Sondermeldung über die Kampfs
im Gebiet des Terek

DNB Berlin , 21. Nov . Eine vom sowjetischen Lnformations-
büro am 20. 11. verbreitete Sondermeldung über angebliche Er¬
folge im Raum Ordshonikidse wird jetzt von den Moskauer
Zeitungen nur noch als halbosfiziell bezeichnet . Die schwere«
Verluste der Bolschewisten in diesen Kämpfen , die mit rund
20 000 Gefangenen und etwa der dreifachen Zahl an Gefallenen
und Verwundeten beziffert werden , beweisen die völlige Ver¬
logenheit der Moskauer Sondcrmeloung , die im übrigen durch
den amtlichen deutschen WehrmachtLrrichr vom 21 . 11 . imt
allem Nachdruck dementiert wird.

Umsiedlung aus Bosnien
Berlin , 22 . Nov . Die Umsiedlung von etwa 2000 Volksdeut¬

schen aus den südlich der Save gelegenen Gebiete » des unab¬
hängigen Staates Kroatien ins Reich hat dieser Tage begon¬
nen . Der weitaus größere Teil der Umsiedler ist bereits im
Siedlungslager Litzmannitadt eingetrossen . Es handelt sich
um Volksdeutsche , die , siedlungsmäßig stark zerstreut , zum größ¬
ten Teil in Bosnien lebten . Die Grundlage für die Umsiedlung
Lung bildet eine Vereinbarung zwischen dem Reich und Kroatien.
Wie in den früheren Fällen wird auch diese Umsiedlung auf
Der Basis absoluter Freiwilligkeit und für die Umsiedler kosten¬
los durchgefllhrt . 2hnen steht das Recht zu, den gesamten be¬
weglichen Besitz zollfrei auszuführen . Das unbewegliche Eni
wird nach einem in der Vereinbarung festgelegten Verfahre»
vergütet . Die Umsiedler hatten Forderungen , Schulen und Recht«
nach Möglichkeit vor ihrer Umsiedlung zu regeln,
s Mit der Umsiedlung dieser Bosniendeutschen wird eine klein«
Volksdeutsche Streugrupp « aus unzulänglichen Siedlungsver¬
hältnissen herausgezogen , um mit ihrer Leistungsfähigkeit dem
deutschen Volke unter günstigen Woraussetzungen zu nütze».
Die geschlossene deutsche Volksgruppe in Nordkroatisn in Stärk«
von rund 178 000 Menschen fällt nicht unter diese Umsiedlungs-
Vereinigung , bleibt also in ihrem Siedlungsgebiet.
!-

Einsetzung reichsdentscher Handwerker in der Ukraine
' Rowno , 21. Nov . Der Reichskommifiar für die Ukraine und
der Reichshandwerksmeister haben Richtlinien für die
Einsetzung reichsdeutscher Handwerker im Reichskommifiariat
Ukraine herausgegeben , in denen die Bedingungen und das
Verfahren des Einsatzes bekanntgegeben werden . Die Richt¬
linien sind im Reich bei sämtlichen Gauwirtschaftskammern , Ab¬
teilung Handwerk , und in der Ukraine be : den General - und
Eebietskommiflaren einzusehen.
j Der Einsatz reichsdeutscher Handwerker im Reichskommifia-
iriat Ukraine findet während des Krieges nur in einem be¬
schränkten Umfange statt , um vordringliche und kriegswichtige
Arbeiten durchführen zu können . Gleichzeitig übernehmen die
deutschen Handwerker die Verpflichtung , die deutschen Dienst¬
stellen beim Aufbau des einheimischen Handwerks zu beraten.
Eingesetzt werden in der Regel nur Handwerker , die die Mei¬
sterprüfung abgelegt haben.

*
Freiwilligenlegion für Nordasrika

! DNB Vichy » 22 . Nov . Der französische Regierungschef Lavat
hielt eine Rundsunkanspache , in der er seiner festen Ueberzeu-
gung Ausdruck gab , daß Deutschland diesen Krieg siegreich be¬
enden werde . Laval behandelte dann die Ereignisse in Fran-
zösisch- Nordafrika und hob hervor , daß Frankreich eine Frei-
willigen -Legion aufstellen werde , um die ihm von Roosevelt
entrissenen Gebiete wiederum zu erobern . Seit dem Eintreffen
der nordamerikanischen Truppen in Marokko und Algerien
habe Roosevelt klar zu erkennen gegeben , welches Schicksal
Frankreich bevorstehen würde - wenn Roosevelt den Sieg davon¬
tragen sollte . Frankreich würde sich unter der Herrschaft von
Kommunisten und 2uden zu beugen haben.
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Vollkornbrot erkennt msa so äer Lütemsrke! «

Viserla und Tuu ^s
Streiflichter auf den nordafrikanischen Rau«

Zwischen dem sardinischen Kap Spartivento und dem tune¬
sischen Kap Blanco liegen in der Richtung von Nord nach Süd
etwa 200 Kilometer . Die gleiche Strecke ergibt sich , wenn man
eine gerade Linie vom sizilianischen Küstenbezirk von Marsala
zvm tunesischen Kap Bon zieht . Die beiden europäischen und die
Heiden tunesischen Kaps sind die prägnantesten Begrenzungen
der Straße von Sizilien , die wie ein Engpaß zwischen dem
westlichen und dem östlichen Mittelmeer liegt . 2n dem mehrfach
Mef ausgebuchteten Raum , der sich zwischen den Vorgebirgen
von Blanco und Bon dehnt , sind zwei der bedeutendsten nord¬
afrikanischen Häfen angelegt worden : Biserta und Tunis.

2n der Nähe des Ruinenfeldes der antiken Stadt Hippo-
Zarythos , die zuerst karthagisch war und dann von den Römern
erobert wurde , ist Biserta entstanden , ein Ort , der in den
Zeiten der Kreuzzüge viele schwere Belagerungen aushielt . Als
die Franzosen gegen Ende des vorigen 2ahrhunderts im Zu¬
sammenhang mit der Zerrüttung der tunesischen Staatsfinanzen
zuerst die wirtschaftliche und dann die militärische Herrschaft
über dies nordafrikanische Land übernahmen , wurde aus Biserta
einer der stärksten Kriegshäfen der Welt. Die
strategische Lage am Kanal von Sizilien war günstig , und außer¬
dem liegt hinter der Stadt ein großer Binnensee , der See von
Biserta . Dieser Binnensee , den die Franzosen durch einen Kanal
mit dem offenen Meer verbanden , ist der eigentliche Kriegs¬
hafen . Rund um den See ziehen sich gewaltige Arsenale und
Docks, und vor der Einfahrt des Seekanals sind große Molen
errichtet worden , die den Wellengang des Meeres vom Hafen
sernhalten . Wenn auch Biserta in der Hauptsache eine Flotten-
station war , so hat aber auch der Güterumschlag im letzten Lahr¬
zehnt vor dem Kriege erhebliche Ausmaße angenommen . 2n der
Hauptsache wurden die Eisenerze aus den nordtunesischen Gebie¬
ten von Nefza und Nebour mit der Eisenbahn herangeschafft und
dann über den Handelshafen von Biserta verfrachtet . Die Stadt
selbst ist von einer verhältnismäßig geringen Zahl von Men¬
schen bewohnt . Es leben in Biserta insgesamt 21000 Einwohner,
von denen nur 7000 Europäer und davon wieder nur 3300
Franzosen find . Die Eingeborenen drängen sich in der von
Mauern und Türmen umgebenen Altstadt zusammen , deren
Wahrzeichen die große Kasba ist, eine viereckige arabische Zita¬
delle , Ein Teil der Altstadt fiel der Spitzhacke zum Ovfer . als

die Franzosen nach dem Baugrund für ihre Verwaltungs - und
Militärgebäude suchten.

Von Biserta zieht sich die Küste erst ostwärts bis zum Vor¬
gebirge von Farina und fällt dann wie ein stumpfes Dreieck
zmn Golf von Tunis ab . Die Küsten dieser Bucht sind viel¬
gestaltig gegliedert , vom ewig brandenden Meer zerfressen und
mit jähen Vorsprüngen und tiefen Einschnitten durchsetzt. An
der Westseite des Golfs , fast im inneren Winkel , ragen die bei¬
den Halbinseln Marsa und Rades weit vor : ein Ausläufer
nach Norden . Diese beiden Arme wirken wie Sperren vor dem
flachen Salzsee el Bahira , der sich weit nach Westen ins Land
erstreckt. Hinter diesem Salzsee , fast 45 Kilometer vom offenen
Meer entfernt , liegen Stadt und Hafen von Tunis.
Bis zum 2ahre 1893 mußten alle größeren Schiffe im Hafen
von Boletta , der außerhalb des Salzsees angelegt ist, hakt
machen . Dann aber baggerten die Franzosen eine tiefe Fahr¬
rinne durch den seichten Grund von el Bahira und erschlossen
so die eigentliche Stadt Tunis dem direkten Seeverkehr . Weil
auch die Eisenbahnen des Hinterlandes sämtlich in Richtung aus
Tunis gebaut wurden , ergab sich von allein , daß dort die er¬
heblichsten Teile der Export - und Lnchortgüter zum Austausch
kamen.

Wie in den meisten nordafrikanischen Städten , so ist auch in
Tunis di « Eingeborenenstadt ein Gewirr von engen , krummen
und ungepflasterten Straßen , das nur von zahlreichen pracht¬
vollen Moscheen unterbrochen wird . Unter den Moscheen ragt
besonders die Dschama es Sitnna hervor . Sie stammt aus dem
13 . Lahrhundert und ist auf 150 Säulen errichtet, die von den
nahegelegenen Trümmerfeldern des alten Karthago herbei¬
geschafft wurden Die Kasba , die fast in keiner nordafrikanische«
Stadt fehlende Zitadelle , ist zur französischen Kaserne umgebaut
worden . 2m alten Tunis ist überhaupt die merkwürdige Fest¬
stellung zu treffen , daß die Franzosen einen großen Teil ihrer
öffentlichen Verwaltungsämter in den Gebäuden der Ei»
geborenenstadt untergebracht haben , so das Rathaus , den Lustiz-
palast , mehrere Hospitäler und das Zollhaus . Die eigentliche
Residenz des französischen Eeneralgouverneurs liegt etwa füuß
Kilometer nordwestlich der alten Stadt . Rund um den Regie»
nmgspalast haben sich im Gebiet von Bardo zahlreiche BeMv-
de« , Banken und Geschäftsunternehmungen angesiedelt . Die an
das Emgeborenenviertel anschließende und sich nach Nordost « »
entwickelnde Europäerstadt hat lang «, gerade und rechtwinklig

verlausende Straßen und ist der Hauptsitz des Wirtschaftslebens
Nördlich der Stadt , die insgesamt mehr als 200 000 Einwoh¬

ner zählt , führen die Reste eines großartigen karthagische»
Aequadukts durch Olivenwaldungen und Villenkolonien zu de»
Ruinen von Karthago , mit dem Tunis im Altertum gleichzeitig
gegründet wurde . 2n der Nähe der Ruinen , bei el Marsa , liegt
auch das Landschloß des Deys von Tunis . Etwa 60 Kilometer
südlich der Stadt erhebt sich der Dschebel Zaghouan , aus dessen
natürlichen Quellen da Gebiet von Tunis und Karthago mit
Trinkwasser versorgt wird.

Eine 1300 Jahre alte Fichte I
In einem der Göttin Wakemasie Hime geweihten Haine in >

Lapan steht eine Fichte , die nach der lleberlieferung unter dem
Kaiser Lonei (629—641) gepflanzt wurde und daher jetzt das
stattliche Alter von 1300 Lahren aufweist . Dieser Baum hat im
Laufe der Lahrhunderte eine Höhe von 24 Metern und eine»
Umfang von 12 Metern erreicht . Die Aeste erstrecken sich in de» ,
einen Richtung auf 80, in der anderen sogar auf 100 Meter . ^ ,
Um die unteren Aeste zu stützen , wurden 380 Säulen aus Holz 1
und Stein errichtet . Manche Aeste sind sogar durch Schutzdächer
gegen die Unbill des Wetters besonders geschützt. Zur Zeit des 1
großen Festes der Göttin , das alljährlich im Spätsommer statt¬
findet , wird dieser Baum von zahlreichen Gläubigen besucht , zu
denen im Laufe der Jahrunderte auch viele Kaiser zählten . ,
Das Abbrechen von Zweigen ist streng verboten und wird mit r
schweren Strafen belegt . Die herab gefallenen Nadeln dagegen 1!
dürfen aufgehoben und als glückbringende Andenken mitgenom-
mea werde ». '

Mesenauge». die we«lg sehe« k
Daß die Sehkraft mit der Größe des Auges wenig zu tu« ^

hat , kann man an den Fliege » ermessen . Bei verschiedene » Flie - ^

veuarteu sind die Auge » so groß , daß sie ein Viertel und mehr ^
des gesamte « Körpergewichts des Lnfektes ausmachen , im Eegea-
- atz zum Menschen , bei dem da« Sehorgan nur einen winzige»
Bruchteil des Körpergewichtes erreicht . Trotzdem ist die veh^
kraft dieser Tiere keineswegs sehr gut . Sie sind im Gegenteil
ziemlich kurzsichtig, vor allem aber sind sie nicht imstande , größer « S
Gegenstände einwandfrei zu unterscheiden . Alle Gegenstände , d« ,
etwa über di« Größe eines Geldstückes hinausgehen , stellen sich
dein Lliesenauae «ur »ls verschwommener Nebel dar.



Nr.

Geleitzugschlacht im November
Bon Kriegsberichter Wolfgang Frank

DNB Bei der Kriegsmarine , 22 . Nov . Auch in diesem Jahre
,igeln wie in den ersten drei Kriegsjahren schwere Herbststürmc
zber den Nordatlantik , aber anders als in den früheren Novem¬
bern sind die deutschen Unterseeboote durch große Erfolge be»
lehnt worden, obwohl die britische Abwehr in diesem vierten
ßriegsnovember ungleich stärker und vielseitiger ist, als sie es
,§r drei Jahren war . Es ist ungeheuer schwer, dem Laien klar
p, machen, welche Unsumme an Zähigkeit , Härte , Durchstehver-
pögen und Nervenkraft dazugehört , solche Erfolge in einem
liionat zu erringen , der — gerade im Nordatlantik — bei allen
Seefahrern der Welt wegen seiner wütenden Herbststürme ge¬
fürchtet ist. Wie seine Vorgänger ist auch der letzte Erfolg der
ll-Boote in mehrtägigem , mit zäher Verbissenheit geführtem
Ansatz der Boote erzielt und ein Eeleitzug zerschlagen wor¬
ben, an dem Nah - und Fernsichcrung und alle Mittel der mo¬
leinen U -Bootabwehr versammelt waren . Aus den vorliegen¬
den Funksprüchen der beteiligten Boote, den Wettermeldungen
ind der Lagekarte können wir den Verlauf dieser Schlacht ge-
«M verfolgen.

Am Abend des IS. November, bei hartem Wind und grober
See aus Süd , bekommt ein Boot im finkenden Tageslicht plötz¬
lich den Eeleitzug in Sicht . Ueber die hohen zackigen Kämm«
bei heranrollenden Seen heben sich dünn und scharf die Kon¬
turen der Schiffe. Das Boot ist bei der schlechten Sicht förm¬
lich auf den Geleitzug geprallt . Sofort greift der Kommandant
un und schießt im ersten Anlauf drei schöne Frachter mit zu¬
sammen 1S V00 BRT . aus der Schiffsherde heraus.

Die Nacht vergeht . Es bleibt ruhig am Eeleitzug , aber all«
Anstrengungen der Sichernngsfahrzeuge vermögen nicht das
Boot abzuschütteln. Und andere kämpfen sich durch Sturm mrd
See heran.

Der Wind läßt nach . Am Morgen des 16. November atme«
die Eeleitfahrer auf : Nebel . Der englische Gott hat Nebel ge¬
sandt. Zwei der neuen heranstürmenden Boote sichten in dieser
Milchsuppe für Sekunden die Umrisse ihrer Opfer , zu kurz , um
pim Angriffe zu kommen . Kaum tausend Meter beträgt di«
Sicht. Die Schwere des Nervenkampfes liegt jetzt auf den ll-
Booten. Hat es Zweck, weiter zu suchen in Mist und Dreck und
Sturm , in Nässe und Nebel? Ach so was ! Hart bleiben . Zäh
bleiben . Wind und Wetter lassen auch wieder nach . Auch der
Nebel wird sich einmal legen oder heben,
j Der Abend des 16. fällt . Kein Angriff . Die Nacht auf de«
17 . vergeht . Kein Angriff . Am Morgen des 17. beruhigt sich
das Wetter immer mehr. Die suchenden Boote melden Wind
üdwest , Stärke 3 , Seegang 2 und mittags lichtet sich der Nebel,
mißt auf, gibt die Sicht wieder frei.

Da — da ist der Eeleitzug ! Am Abend des 17. haben sie ih»
Wieder, ein ganzes Rudel von Booten steht bereit , und als di«
Nacht fällt , eine schlechte U -Boot -Nacht, da die Sicht weit und
llar und der Mond groß und hell heraus ist , greifen die Boote
an . Was Mond ? Sie haben sich nicht umsonst tagelang geschun¬
den , um hier heranzukommen. Mit oder ohne Mond . Es muss
gehen. So greifen sie an . Neun Schiffe mit zusammen 56066
MT . fallen in dieser Nacht. Die Abwehr leistet das Erdenk¬
liche, diese Angriffe zu verhindern.

Trotzdem : Immer wieder knallt es, und nicht nur diese neun
Schiffe , sondern auch zwei der verhaßten Zerstörer und eine
Ärvette fallen den grauen Wölfen zum Opfer.

, Am 18. November finden die U-Boote hinter dem Geleitzug
km Trümmerfeld ; Wrackstücke, Ladungsteile , zerschmetterte
Koste, das ganze Heck der vernichteten Korvette — alles das
Ireibt auf der grauen See . Menschen? Schiffbrüchige? Nirgends,
i Eine ungeheure Verwirrung — das haben die Boote schon
«achts beobachtet — hat den Eeleitzug unter den pausenlosen
Angriffen ergriffen . Zwischen den trübhell weißlich blendenden
Leuchtgranaten sahen sie immer wieder bunt « Leuchtsterne,
iei es von Schiffbrüchigen, die sich bemerkbar machten, sei es
»on Schiffen , die suchten , wieder in geordneten Verband zu
gelangen. Den ganzen 18. November über versucht die Abwehr,
fie Boote vom Eeleitzug abzudrängen . Es kommt zu erheb¬
lichen Wasserbombenschlachten. Wieder liegt die Schwere der
Nervenschlacht auf den U-Vootmännern . Aber als die Nacht
kommt, sind sie wieder dran!

Der Eeleitzug ist stark zusammengeschmolzen . Zwei Schiffe mit
« lammen 10 600 BRT . vernichteten die U-Boote in den An¬

griffen dieser zweiten mondhellen Angriffsnacht Auf zahlrei¬
chen anderen Frachtern werden Treffer beobachtet Einsetzenden
Abwehr hindert die Boote , das Sinken ihrer Opfer zu beobach¬
ten. Am 19. stellen die Boote , die ihre Torpedos verschossen
haben, die Verfolgung ein , die übrigen aber bleiben auch den
vierten Tag an dem Rest dieses Eeleitzuges , der nun noch aus
8—16 Schiffen besteht.

Versenkung dreier Malerialtransporie
westlich Gibraltar

DNB Berlin , 21. Nov. Die Versenkung von drei Transport¬
dampfern westlich von Gibraltar , die einem deutschen Untersee¬
boot trotz sehr starker feindlicher Abwehr gelang , bedeutet für
den Gegner einen schweren Verlust . Die versenkten Schiffe, die
fast 20 600 Tonnen Kriegsmaterial aller Art nach
Nordafrika schaffen sollten, hatten sogar an Oberdeck und
auf den Ladeluken Sturmboote lagern , wie der Unterseeboot-
Kommandant einwandfrei feststellen konnte. Auf diese 26 666
Tonnen Kriegsmaterial werden die nordamerikanischen Trup¬
pen in Algerien vergeblich warten . Fast alles , was sie an mili¬
tärischem Nachschub benötigen , muß über Tausende von See¬
meilen herangebracht werden : Geschütze, Flugzeugteile , Treib¬
stoffe , Munition , ja selbst die kleinen Sturmboote , die sie an
der langggestreckten nordwestafrikanischcn Küste brauchen.

Von Ncuyork bis nach Gibraltar beträgt die Entfernung
3206 Seemeilen oder fast 6000 Kilometer , entsprechend der Luft¬
linie vom Nordkap bis Mittel -Aegypten Auf diesem langen
Akeg sind die nordamerikanischen und britischen Nachschubschiffe
keinen Augenblick sicher, immer müssen sie mit Angriffen der
Unterseeboote rechnen , selbst noch in den Nachbargewässern von
Gibraltar , also kurz vor Erreichen ihres Zieles . Auch die feind¬
liche Schiffsgruppe , aus der durch ein deutsches Unterseeboot
die drei mit Kriegsmaterial vollbeladenen Frachter heraus-
tzeschossen wurden , hatte einen langen Weg hinter sich. Schon
glaubte der Eeleitzug -Kommandant aufatmen zu können, war
man doch nicht mehr weit von Gibraltar entfernt . Doch da trat
rin , was man schon seit Tagen befürchtet hatte : plötzlich eine
gewaltige Stichflamme , dann eine Detonation , eine weitlo¬
dernde Feuersäule , und eines der ihm anvertrauten Schiffe
sank gurgelnd in die Tiefe und riß Tausende von Tonnen
Kriegsmaterial mit sich. Die Zerstörer jagten auf die Stelle
su, wo das Unterseeboot liegen mußte, warfen viele Dutzende
von Wasserbomben, rasten dann weiter , immer auf der Suche
Vach dem Sehrohr des Unterseebootes , das sie doch nicht fan¬
den. Denn mitten hinein in das Krachen der Wasserbomben
schlug eine neue Detonation , die bewies , daß das Unterseeboot
noch lebte , nicht aber das getroffene Schiff, das ebenso schnell
wie das erste in den Fluten versank.

Und noch ein dritter Dampfer , wie die beiden anderen mit
Kriegsmaterial bis über die Luken vollbepackt , mußte daran
glauben . Hilflos und ohnmäcktig jagten die Zerstörer um den
rufgerissenen Eeleitzug , .aus dessen Mitte heraus drei der werk
vollsten Schiffe heraus geschossen worden waren . Das deutsch«
Koot aber fanden sie nicht, ihr Suchen und ihr Wasserbomben^
regen waren umsonst . Befriedigt ließ der deutsche Kommandant
weit draußen auf dem Meer wieder anstauchen, und befahl
reuen Kurs , neuen feindlichen Nachschubschiffen entgegen.

Darlan , der Verräter , versucht zu beschönigen
DNB Stockholm, 21. Nov. Der Verräter Darlan hat über

den Rundfunk in Algier gesprochen . Er versuchte seine verrä¬
terische Haltung zu beschönigen und besaß die Frechheit, sich
«ruf Marschall Pstain zu berufen , dessen Gedanken er , Darlan,
„sicher richtig auslege ".

Im übrigen ist nach dieser Rede Darlans die britische Oppo¬
sition gegen das USA .-Spiel mit Darlan nach Meldungen aus
London erneut aufgeflammt . So fragt „News Chronicle " in
einem empörenden Artikel , ob die neuen Weltpläne Roosevelts
Äuch eine Verwendung Darlans einschlössen , und betont , daß
die letzten Aeußerungen des einstigen Vichy -Admirals noch den
Verdacht erhöht hätten , daß entweder Darlan oder Roosevelt
ein unehrliches Spiel treiben.

„New Statesman and Nation " spricht von der Zusammen¬
arbeit mit Darlan als einer „ traurigen Phase"

. Das Blatt be¬
tont , Daralan sei ein diskreditierter Opportunist , dessen Ver¬
wendung die Atlantikerkläruna sinnlos mache.
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Mittlerweile waren sie durch den Futtergang an den Stand

des Stieres gekommen . Der Hartegger stellte sogleich eine fach¬
männische Musterung an und stellte fest, daß es ein Prachtexemplar
seiner Rasse war.

„Was verlangst denn dann dafür? " fragte er nach einer Weile.
„Achtzehnhundert !"
„Wieviel ?"
„Tausendachthundertk"
„ Du bist net recht bei Trost, Kaspar.

"

„Is er dös Geld vielleicht net wert? Ein Stier erster Klass ',
guten Stammbaum und im Gewicht werden zehn Zentner gar
«immer langen. Was tätst denn du verlangen, wenn d' ihn zum
Verkaufen hätt '

st .
"

„Bei einem Fremden tät ich auch sowas verlangen. Aber bei
dir tät ich mich Sünden fürchten , wenn ich

's verlangen tät ."
„Warum denn dös ?"
Der Hartegger schaute den andern überrascht an.
„Ich weiß gar net , wie du heute daherredest . Also, kurz und

guat , der Stier g
'fallt mir ausgezeichnet , aber einen andern Preis

dsrfst machen für mich , wenn wir doch bald in verwandtschaftliche
Beziehungen kommen miteinander.

"
Der Steinleitner nahm die Gabel und richtete die Streu . Dabei

sagte er spöttisch.
„So haben wir zwei uns es versprochen vor mehreren Jahren.

Und wenn ich dös g
'wußt hätt', daß dem Hartegger sein Wort nix

gilt, daß es net mehr wert is wie ein Pappenstiel, dann hätt ' ich
wein Dirndl ganz leicht wo anders unterbringen können und sie
hätt ' net die ganzen Jahr herwarten brauchen .

"
Der Hartegger stampfte ärgerlich mit seinem Stock auf den

Boden.
„Wer kann sagen , daß ich mein Wort umgestoßen hätte?"
„Ich sag' dir's !"
„Dös mußt mir zuerst beweisen .

"
„Dös kann ich dir auch beweisen , schriftlich sogar . Geh nur

gleich mit .
"
das Höchst « gespannt, solgte der Hartegger dem Stein-

M »er hinüber ins Hans.

Der Bauer rief ein paarmal nach Veronika, aber sie ließ i
nicht sehen, gab lediglich Antwort, daß sie in ihrer Kammer ft.
Auch die Bäuerin war nirgends zu sehen. Schließlich ging der
Steinleitner hinauf zu seiner Tochter und kam nach einer Weile
mit einem Brief in der Hand über die Stiege herunter.

„ Da kannst es selber lesen, was dein schöner Herr Sohn
schreibt."

Hastig faltete der Hartegger das Schreiben auseinander , las
zunächst flüchtig durch und zog dann plötzlich die Brauen scharf
zusammen.

„- was unsere beiden Väter vor vielen Jahren aus¬
gemacht haben , kann keine Gültigkeit haben , Veronika . Sie haben
uns verhandelt, ob es uns recht war oder nicht. Vielleicht war das
Ganze nicht mehr wie eine lustige Angelegenheit im Rausch . Jeden¬
falls darf es für uns zwei nicht bindend sein, und ich bitte dich,
Veronika , gib mich wieder frei . Ich Hab gemerkt jetzt , daß mein
Herz nie ganz Dir gehört hat , daß es immer gewartet hat auf was
anderes. Und das ändere ist jetzt gekommen und ich bin glücklich .

"
Der Hartegger schob das Schreiben in seine Tasche und schob

dann den Hut aus der Stirne.
„ Und wo steht geschrieben, daß ich mein Wort gebrochen hätt?"

fragte er von oben herab.
„Genügt dir dös net, was dein Bub schreibt?"
„Nein, dös genügt mir net . Und du wirst sehn, daß ich mein

Wort halte , so wahr ich der Hartegger bin .
" Er ging rasch davon.

Die Türklinke schon in der Hand, drehte er sich nochmal um.
„Weißt du zufällig vielleicht auch, in wen sich mein Bub ver¬

gafft hat?"
Der Steinleitner lächelte mit schmalen Lippen.
„ Brauchst bloß im eignen Haus die Augen ein bissl offen zu

halten.
"

„Wie meinst dös ?"

„Im eignen Haus, jawohl . Das Stadtfräulein mit ihren
fünszigtausend Mark mein ich. Gelt, jetzt verschlagt es dir die
Stimme . Da wirst halt doch net drauf bestehn , dein Wort zu
halten.

"
Der Hartegger preßte die Lippen fest zusammen . Die Adern

an seinen Schläfen waren etwas angeschwollen . Dann langte er
plötzlich in die Joppentasche und nahm die Brieftasche heraus,
machte den Daumen naß und zog eine Anzahl Banknoten heraus.

„Da sind fünfzehnhundert Mark als Anzahlung für den Stier.
Wenn ich mein Wort net wahr mach und deine Veronika net
spätestens bis zum Frühjahr Bäuerin is aus dem Hartegghof , dann
sollst deinen Stier behalten und die fünfzehnhundert Mark auch.
Bis spätestens in drei Tagen muß es sich entscheiden. Und jetzt,
«Wat dich !"

Kallay über das ungarländifche Deutschtum
DNB Budapest , 22 . Nov. Im Zuge der Parlamentsberatunge«

über den ungarischen Staatshaushaltsvoranschlag befaßte sich
Ministerpräsident von Kallay ausführlich mit dem ungar-
ländischen Deutschtum. Er stellte dabei fest, das Deutschtum habe
rn Ungarn stets die Rolle des hervorragendsten und nützlichste«
Mitarbeiters in dem Bestreben gespielt, Ungarn zu einem mäch-
tigen und widerstandsfähigen europäischen Staat zu machen . Er
glaube , das Ungarntum könne immer auf das ungarländifche
Deutschtum rechnen.

Korpsführer Krauß in den Niederlande«
DRV Amsterdam, 22. Nov. Der Korpsführer des NSKK .,

Krauß , traf zu einem kurzen Besuch in den Niederlanden ein.
Nach einem Empfang bei Reichskommissar, Reichsminister Seyß-
Jnquart , war der Korpsführer East des Wehrmachtsbefehls¬
habers , General der Flieger Christiansen , sowie des Leiters
der niederländischen NS -Bewegung , Adrian Mustert . In Den
Haag . Utrecht und Amsterdam besichtigte Korpsführer Krauß
Ausbildungsstätten und Lekhrereinrichtungen der „Niederlän¬
dischen Motor -W .A.

"
, aus deren Reihen viele junge Freiwillige

in den Transportregimentern des NSKK . im Einsatz an der
Ostfront stehen . Den Abschluß bildete ein Besuch bei der Rhein¬
flottille , einer im Vorpostendienst besonders bewährten Ein¬
heit der Kriegsmarine , die aus dem NSKK hervorgegangen
!st und ihren Nachersatz aus ihm erhält.

Zum Tode General Hertzogs
l DRB Berlin , 21. Nov. Aus Pretoria kommt die Nachricht,
daß General Hertzog, der frühere Führer der Buren und
durch 15 Jahre Premierminister von Südafrika , nach längerer
Krankheit im Alter von 76 Jahren gestorben ist . In der aktiven
Politik ist Hertzog , der seit längerem leidend war , seit zwei
Jahren nicht mehr tätig gewesen und hat den jüngeren Män¬
nern des Burenlagers lediglich seinen Rat und seine Erfahrung
zur Verfügung gestellt. Trotzdem kann man sagen, das mit Ge¬
neral Hertzog „der große alte Mann " des Burentums in Süd¬
afrika dahingegangen ist-

1866 geboren, Student der Amsterdamer Universität , wurde
er später Advokat in Bloem Fontain und 1895 Richter im
Oranje -Freistaat . Der Vurenkrieg stellt ihn mitten in die Poli¬
tik und bestimmt seine antibritische Einstellung , deren Crundton
sein ganzes Leben beherrscht hat . Hatte er schon in Vereeni-
ging gegen den Frieden mit England gestimmt, so tat er später
alles , um das burische Element zu stärken und von England un¬
abhängig zu machen . In der Fischer -Regierung wurde er Staats¬
anwalt und Erziehungsminister und versuchte — damals eine
revolutionäre Tat — die Zweisprachigkeit in den Schulen
Oranje -Freistaates durchzusetzen.
i Im Kabinett Votha (1910 bis 1912) Justizminister , tat er sich
durch seine antibritische Einstellung so hervor , daß er nach der
Umbildung des Kabinetts ausgebootet wurde . Seine Ausschal¬
tung war der Beginn seiner großen Karriere . Er gründete eine
oppositionelle Partei , welche die vollständige Unabhängigkeit
von England anstrebte , und die englandhörigen Botha und
Smuts heftig befehdete. Mit fünf Anhängern gründete Hertzog
sim Jahre 1912 seine Partei . Im Jahre 192-t hatte er 63 Ab¬
geordnete , und nach der Koalitionsbildung mit der Arbeiter¬
partei war die Grundlage gelegt für die Berufung Hertzogs
zum Premierminister der Südafrikanischen Union , ein Posten,
den er 15 Jahre lang bekleidete. In dieser Zeit war er auch
fünf Jahre lang Minister für Angelegenheiten der Eingebo¬
renen und von 1929 bis 1938 Außenminister,
i Sein Bestreben, sein burisches Volk wieder unabhängig zu
machen, ließ ihn 1926 den unabhängigen Dominien -Statut er¬
kämpfen und 1927/28 wurde die nationale Flagge geschaffen.
Anfang September 1939 trat Hertzog , der für die Neutralität
Südafrikas eingetreten war , da sich das südafrikanische. Parla¬
ment mit 13 Stimmen Mehrheit für den Abbruch der diploma¬
tischen Beziehungen zu Deutschland entschieden halt , vom Mini¬
sterpräsidium zurück, das seitdem von Smuts verwaltet wird.
2n zahlreichen Reden trat Hertzog für die Bildung einer süd¬
afrikanischen Republik und für Friedensschluß mit Deutschland,
ein.

. Die Lebensmittelratio« « Mr die ägyptische Bevölkern««
»sind seit Oktober m» 35 Prozent verringert worden, da die brÜ
itischen Militärbehörden Waren in großem Ausmaße beschla«
snahmten. Auch die Brennstoffzuteiluna wurde weiter

Draußen war er . Er rannte heimzu . Der schöne Tag neigte
sich schon zur Dämmerung und die Sonne schickte sich an , hinter
einem dich ' en , unfreundlichen Schleier schlafen zu gehn . Das war
lein gutes Wetter, > ichen für den nächsten Tag.

Der Hartegger redete halblaut vor sich hin . Sein Gesicht war
gerötet vom raschen Gehen und auf seiner Schläfe stand die Ader
setzt so dick wie ein Strick.

Droben im Bsrgwald fiel ein Schuß. Der Bauer wand«
flüchtig den Kopf . Aüs der Grillschlncht stieg feiner Pulverdampf
in die Höhe und das Echo brach sich hundertfach in den Wandew

Auf der Höhe anqekommen , sah er drunten schon seinen Hof
liegen . Hinten beim Weiher saßen die Burgl und der Mattil. Da»
war dem Hartegger ganz recht und er hoffte nur , daß der Andrea«
daheim sei.

Andreas war nicht daheim . Mittags schon sei er fort auf dl«
Jagd , sagte die Bäuerin.

Der Hartegger legte Hut und Stock weg , trat hart vor o»
Bäuerin hin.

„Sag einmal, Alte , hast du was gemerkt, daß zwischen dem
Andreas und der Maria etwas net richtig is .

"

„Weißt du es auch schon ?" fragte sie.
„Nir weiß ich, an Dreck weif; ich . Wenn ich was müßt, brauch«

ich net erst dich zu fragen. Aber deine Antwort sagt mir scho»
genug . Ja Herrgott, habt's denn ihr keine Augen im Kopf g habh
oder weißt du vielleicht net, daß ich für den Andreas die Steu »- l
leitner-Veronika bestimmt Hab ?"

Die Bäuerin hatte durchaus keine Lust , sich so abkanzeln Mt!
lassen , noch dazu , wo fick der Nachmittag durch die Brautwerbung
des Höchenthaler -Martl so schön angelassen hatte.

„Meinst du , ich Hab sonst nix zu tun , als hinter dem A ' ml
herzulaufen. Mich kümmem dös überhaupt nix . Ich wc ' eil
heut bloß soviel, daß es mit den fünfzigtausend Mark auch m is^
Die Burgl hat den Brief gefunden , den der Maria ihre Leu . ge-l
schrieben haben.

"
„Dös geht mich nix an .

"
„Sie haben die Maria aber bloß deswegen enterbt, wel sw

unfern Ander! heiraten will ."
„Schnecken und eine Butterfaß . Ich hätt es nie zugegeben,

auch mit den fünszigtausend Mark net . Da g
'hört eine rein , die

was versteht von der Bauernschaft. Und ich Hab es heut dem
Steinleitner wieder versprochen , daß keine andere reinkommt al»
seine Beronika. Will doch sehn, ob mein Wort gar nix mehr gilt ."

„Dös mach nur du mit ihm aus , ich misch mich da net drein,
sonst heißt es gleich wieder , ich hack auf ihn , weil ich net sein-
Mutter bin."

„Red kein'
solchen Schmarrn daher!"

(Fortsetzung folgt >
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Wochendienstplan der Hitlerjugend vo « 23. - 29. II 1942
BDM -Gruppe 27 : Diens 1ag 20 Uhr HI .-Heim, Werkarde it.

Mitbrlngen : Geld, Holz und die Nachzügler mindestens 3 fertige
Arbeiten.

Sonntag ab 14 Uhr ebenfalls Werkarbeit im HI .-Heim.
HJ .-Gef . 3/401 , Altensteig. F .A -Zug : Antreten am Montag

den 23 . 11 42 um 20 Uhr am Heim. Schar I : Antreten am
Donnerstag , 26 . II . um 20 Uhr am Heim (Basteln, HI .- Sparen .)
Schar : II Antreten am Mittwoch den 25 . 11 . um 20 Uhr am Heim.
(Basteln, HI .-Sparen .)

BDM . -Werk „Glaube und Schönheit* Gruppe 27 : Montag
20.00 Uhr Jugendherberge, Werkarbeit . Ausweise mitbringen I
Entschuldigungennur im Krankheitsfälle.

»
* Unbare Zahlung von Renten . Die Deutsche Reichspost

ßommt dem Wunsche vieler Volksgenossen entgegen und läßt
Einvernehmen mit dem Herrn Reichsarbeitsminister die un¬bare Zahlung von Renten an Privatpersonen zu. Vom 1. Ja¬

guar 1943 an können auf Antrag des Rentenempfängers lau¬
sende und einmalige Renten aus der Angestellten- , der Jnva -sliden - oder der Unfallversicherung auf das eigene Postscheck¬
konto des Rentenempfängers oder auf das Postscheckkonto einer
Öffentlichen Spar - oder Girokasse , einer Bank usw . zur Gut¬
schrift auf «in vom Rentenempfänger bei dieser Geldanstalt ein¬
gerichtetes Konto überwiesen werden . Die Rentenempfänger
können die unbare Zahlung der Rente bei ihrem zuständigen
gahlpostamt beantragen . Antragsformblätter , aus denen das
Nähere hervorgeht , sind Ende November bei den Postämtern
erhältlich.
- * Reichssonderzuschuß für Kleinrentner . Auch in diesem Jahr
erhalten Kleinrentner , denen der laufende Reichszuschuß gewährtwird , nach einem Erlaß des Reichsarbeitsministers im Dezember
einen einmaligen Sonderzuschuss aus Reichsmi" >ln nach den» ,selben Grundsätzen wir im vorigen Jahr . Die Vezirkssürsorge- j
verbände zahlen den Sonderzufchutz mit den Bezügen für Dezem¬ber aus . Eines besonderen Antrages bedarf es nicht.

/ / lieber Japan spricht am morgigen Dienstag , den 24. Noo.
/ Dr . O . Hae ,dle aus Stuttgart und zwar nicht im „Grünen Baum " ,^ wie zunächst vorgesehen , sondern im Saal der „Traube "

, wo¬
rauf wir besonders aufmerksam machen.

Dalddorf . (Altersjubilare .) Ihren 80 . Geburtstag beging am
Samstag in guter Gesundheit Frau Marie Kirn geb . Ratsch
Witwe . Am Sonntag wurde Jakob Luz, früherer Schuhmacher
Md Kaufmann . 73 Jahre alt . Beiden herzliche Glückwünsche.

Ebershardt . Frau Rosine Welk, geb . Beutler , Metzgerswitwe
wurde am Samstag 73 Jahre alt . Sie ist noch heute in ihrer
Landwirtschaft tätig . Wir gratulieren!

Haiterbach. (Gefallen .) Soldat Emil 3 eiIer, Sohn des schwer-
kriegsbeschädigten Küblermeisters Friedrich Zeiler , ist am 17. Okt.
einer schweren Verwundung erlegen . Am 16 . Oktober, dem Tag
seiner Verwundung , die er bei den schweren Kämpfen im Süden
der Ostfront erlitt, berichtete er noch selbst darüber nach Hause.

Lalw . (30Iahre Dienst amHandwerk .) Schmiedeobrr-
meister Christian Rex er von Lalw konnte in diesem Jahr aus
eine 30jährige Amtstätigkeit in der Schmiedeinnung Calw zurück-
blicken. Anläßlich einer Innungsversammlung am 15. November

Aberbrachte der Kreishandwerksmeister dem Jubilar den Dank
und die Anerkennung der Handwerkskammer Reutlingen und der
KreishandwerkerschaftCalw für seine verdienstvolle Tätigkeit für
das Handwerk und überreichte Herrn Rexer eine Ehrenurkunoe
der Handwerkskammer Reutlingen . Ein Innungsmttglied dankte
dem verdienten Obermeister für seine aufopfernde Tätigkeit und
gab dem Wunsche Ausdruck, daß Herr Rexer noch lange Zeit
die Innung in Gesundheit und Frische führen möge.

k Großbottwar » Kr . Lüdwigsburg . (Zu Tode gedrückt)De»m Ar kuppeln des Anhängerwageus an einen Lastkraftwagen,brr auf der Milchsammelstelle Milch abholte , löste der Beifahrergeru aus Obersteufeld die Bremse aus , wobei sich der Anhänger« Bewegung setzte . Kern wurde dabei so unglücklich zwischen
Kraftwagen und Anhänger gedrückt, daß er sofort tot war.
» Aale «. (Vom Zug überfahren .) Der bei der Härtsfeld-
Plcha bedienstete Eautner wurde im Bahnhof Aalen abends von
Mem einfahrenden Zug überfahren . Der Verunglückte, der im
P7. Lebensjahr stand, war sofort tot.

/ Eiengen a. d . Br . (Tödlicher Sturz .) Die in der Wiede-
mannschen Mühle in Fristingen im Dienst stehende AntqnieDemeter stürzte so unglücklich vom Heuboden auf die Tenne,
daß sie mit schweren Schädelverletzungen bald darauf erlag.
! Herbrechtingen, Kr . Heidenheim . (Diamantene Hoch¬zeit .) In guter körperlicher und geistiger Rüstigkeit konnte«
dieser Tage die Eheleute Johannes Schmid und dessen EhefrauElisabetha , geb . Eberle , das seltene Fest der Diamantenen Hoch¬zeit feiern . Der Jubelbräutigam steht im 89., die Jubelbraut im
82 . Lebensjahr.
f Blaubeuren . (Sturz aus dem Po st kraftwage n .) Vau-
inspektor a. D . Karl Burkhardt aus Herrlingen stürzte an derKurve beim Hessenhof aus der Türe eines Postkraftwagens . Burk-
Hardt erlitt einen Schädelbruch, dem er im Krankenhaus Blau-bcuren alsbald erlag.

Weihungszell, Kr . Biberach. (AuchkleineWundensind
gefährlich .) Der 62 Jahre alte Landwirt Josef Hauff zog
sich kürzlich durch einen Dorn , den er sich in den Finger stieß,eine Verletzung zu . Er beachtete diese nicht genügend, so daßeine Blutvergiftung hinzutrat , der der Mann nunmehr erlag,t Ravensburg . (Die beste Agrarspende .) In einer Ver¬
sammlung der Ortsbauernsührer wurde anerkennend hervor¬gehoben, daß die Kreisbauernschaft Ravensburg bei der letzte»Agrarspende innerhalb der Landesbauernschaft Württemberg am
besten abgeschnitten hat.

Lindau . (Tödlich verunglückt .) Der vom HauptzollamtLindau zu auswärtigem Einsatz abgeordnete 40 Jahre alte Zoll-
asfistent Josef Manhart hat auf tragische Weise sein Leben eiu-
gebüßt . Während er sich auf der Fahrt zu seiner Familie zueinem kurzen Heimaturlaub befand, stürzte er bei Moosburgaus noch ungeklärter Ursache aus dem fahrenden Schnellzug undwar sofort tot.

Württembergische Grenadiere vor Tuapse
DNV Berlin , 22 . Nov . Im Westkaukasus hielten auch am

Samstag die starken Regen- und Schneefälle weiter an und ver¬wandelten die Wege der Vergwälder stellenweise in grundlosenMorast . Die Kämpfe der letzten Tage beschränkten sich infolge¬dessen auf beiderseitige Erkundungstätigkeit und eigene Unter¬
nehmen zur örtlichen Stellenverbesserung , die trotz verzweifelter
bolschewistischer Eegenwehrt überall Boden gewannen.So wurde nach Mitteilung des Oberkommandos der Wehr¬macht ein bolschewistischer Gegenangriff gegen eine beherrscheiweHöhenkuppe nordwestlich von Tuapse blutig abgewiesen, dieam Tage zuvor von württembergischen Grenadierenim Sturm genommen war . Zwei Sowjetsoldaten , die beieinem nächtlichen Spähtruppunternehmen eingebracht wurden,berichteten von Angriffsvorbereitungen eines bolschewistischenSchützenregiments . Sofort wurden Gegenmaßnahmen getroffen,schwere Waffen in Stellung gebracht, Sperrfeuerräume für dieArtillerie festgelegt und erhöhte Bereitschaft angeordnet . Alsder Morgen dämmerte , leitete ein kurzer Feuerüberfall bolsche¬wistischer Artillerie und Granatwerfer d'en Angriff ein.Die württembergischen Grenadiere lagen geschützt in ihrenDeckungslöchern, hatten nur unbedeutende Verluste und standenabwehrbereit an ihren Waffen , als das plötzliche Aufhören mit

Vorbereitungsfeuer den Jnfanterieangriff ankündigte . Die Bol¬
schewisten stürmten tiefgestaffelt in mehreren Wellen vor, ge¬rieten in das flankierende Feuer schwerer und leichter Maschi¬nengewehre und blieben zunächst vor der deutschen Stellungliegen , wo sie sich einzugraben versuchten. In diesem Augenblicksetzte das gutgezielte Sperrfeuer unserer Artillerie ein . Nun gabes kein Halten mehr . Erst einzeln, dann in großen Truppsfluteten die bolschewistischen Angreifer zurück und wurden im
sofortigen Nachstoß unter hohen Ausfällen an Toten und Ver¬wundeten und unter Zurücklassung zahlreicher schwerer Infan¬teriewaffen auf ihre Ausgangsstellungen zurückgeworfen.

,
2m gleichen Frontabschnitt hatte ein Spähtrupp deutscher Ge¬

birgsjäger auf einem verschlungenen, dicht bewachsenen Waldwegeinen überraschenden Zusammenstoß mit einer etwa 150 Mannstarken bolschewistischen Marschkolonne. Trotz zahlenmäßigerUnterlegenheit befahl der deutsche Spähtruppfllhrer sofort den
Angriff . Ein überraschender kurzer Feuerstoß aus Maschinen-gewehen und Maschinenpistolen brachte ungeheure Verwirrungin die Kolonne , die führerlos nach allen Seiten auseinanderlief.Nur wenige von ihnen konnten unverwundet entkommen.Im Küstengebiet von Anapa scheiterte tn der Nacht zum19. November ein erneuter Vorstoß bolschewistischer Schnellboote,deren Annäherung von unseren Küstenficherungen rechtzeitig er-kannt wurde.

Strenge Strafen
Für Abhören ausländischer Rundfunksender

DNB Berlin , 20 . Noo. Trotz aller immer wieder ausgesproche.per Warnungen können es offenbar einige Unbelehrbare nichtfassen , Sendungen des ausländischen Rundfunks abzuhören um
Heren Inhalt als Gerücht weiterzuverbreiten . Daß sich diese Ssn>
düngen immer wieder als Lug und Trug Herausstellen, dürft,diesen Verbrechern inzwischen auch schon zur Genüge bekannt
geworden sein . Mag sich dabei einer noch so unbeobachtet unk
ttcher glauben , durch irgend einen Zufall wird sein Verbrecher
doch bekannt und dann muß diesen Verräter die ganze Streng«der Kriegsgesetze treffen.

Die Eisenbahnerwitwe Müller , die Säuglingsheimleiteri»
Lore Mikora und die Ehefrau Elsa Baier , sämtliche inAussin
hörten regelmäßig eine Zeitlang die Nachrichten ausländische,Sender ab und teilten sich ihre Wahrnehmungen gegenseitig mitDas Sondergericht in Leitmeritz verurteilte die Angeklagte«Müller und Baier zu je 5 ^ Jahren und die Angeklagte Mikor»
zu 3 Jahren Zuchthaus.

Der Jnvalidenrentner Josef Setter aus Bayreuth hört,
priederholt ausländische Hetzsendungen ab und erhielt dafür vom
ßondergericht in Bayreuth eine Zuchthausstrafe in Höhe vo»
L Jahren.

Der 19jährige Emmerich Roßmann aus Fohnsdorf hörti
»wei ausländische Sender ab und teilte die Nachrichten seine»Arbeitskameraden mit . Das Sondergericht in Leoben verurteilt,
ihn zu einer Strafe von 4 Jahren Zuchthaus.

Die Maschinenschreiberin Else Forkel hörte wiederholt eine,
ausländischen Sender und teilte einige Nachrichten brieflicheinem Soldaten mit . Mit 8 Jahren Zuchthaus wurde sie vom
Sondergericht in Magdeburg bestraft.

Der Gastwirt Adolf Stumpf aus Aglasterhausen hörte nichtnur selbst etliche Male einen ausländischen Sender ab , sonder»
ließ auch noch den Juden Julius Israel Nauen mithören . GegenWr wurde vom Sondergericht in Mannheim eine sechsjährigeZucktkausltrafe verbänat.

Beförderungen zum 8. November im Gau
> « sg Der Führer hat auf Vorschlag des Gauleiters zum 9. R«»«anber 1942 folgende Beförderungen im Politischen Leiterkormdes Gaues Württemberg -Hohenzollern ausgesprochen:

Zu Hauptbereichsleitern der NSDAP . : KaustabsamtsleitsHelmut Baumert , Gauschulungsleite : Dr - Eugen Klett, Kam
Schatzmeister Anton Vogt , Gaupersonalamtsleiter Alfons Zeller
> Zu Oberbereichsleitern der NSDAP . : Leiter des EauamtesMr Technik Rudolf Rohrbqch, Kreisleiter Gustav Dickert , Kreis!ßeiter Wilhelm Fischer , Kreisleiter Adolf Koelle, Kreisleitei
(Gottlob Pfeiffer , Kreisleiter Reinhold Sciz.

Zum Hauptabschuittsleiter der NSDAP . : Gauamtsleiter z. BDr . Georg Schmückte . ^
i Neuer Rektor der Technischen Hochschule Stuttgart §

Reichsminister Rust hat anstelle des Rektors Dr . Schönhardlden ordentlichen Professor Dr .-Jng . Heinrich Heß zum Rekt«der Technischen Hochschule in Stuttgart ernannt.
Professor Dr .-Jng . Heß ist 1898 in Siegburg -Mülldorf geboren und hat nach Entlassung aus dem Heeresdienst von 192V/A

Starkstromtechnik studiert . Nach mehrjähriger Betätigung in d«
Industrie übernahm er eine planmäßig « Assistentenstelle an
Institut für Elektrotechnik der Technischen Hochschule Aachen . In
Lahre 1938 wurde er unter Ernennung zum ordentlichen Pro¬
fessor auf den Lehrstuhl für Elektromaschinenbau an die TeW
aische Hochschule Stuttgart berufen . Professor Heß hat am We»
kriege teilgenommen und kehrte erst 1920 aus der französisch«»
Kriegsgefangenschaft zurück.
Vorratsschutz für Lagerung von Kartoffeln im Haushalt
Teilweise feuchte Witterung in den Monaten Oktober unÄ

November macht es notwendig , die von den Haushalten ein»!
gelagerten Kartoffeln sofort sorgfältig zu verlesen. Die feuchtes
Witierung hat bewirkt , daß Kartoffeln , die durch äußere Um¬
stände verletzt waren , von Fäulniserregern befallen werden unqdadurch ihre Haltbarkeit einbüßen . Um zu vermeiden, daß ^
gesunden Kartoffeln angesteckt werden , wird ein nochmaliges,Drtiges Verlesen derselben angeraten , wobei die angefanli
Kartoffeln zu entfernen und verletzte und angehackte Knolle»!schnellstens zu verwerten find. Vermeide den Verderb
Kartoffeln ! Schadenverhütung ist Pflicht!

Geftorbeu
Wildbad: Robert Schmid, 19 I . . Sohn des Wilhelm Schmid,Maurer ; Holzbronn: Julie Roller, 532 .

' Freudenstadt:
Friedrich Frei , Holzhauer a . D . , 78 3 . : Erwin Guhl , 26 I . :
Klosterreich enbach: Walter Völliger , 28 I . ; Röt: Fritz
Mast : L ü tzenh a rdt: Guido Strobel -, 26I . : Schönmünzach:'
Klara Heß , geb . Frey , 49 I.

Veraotwortltch für den gesamten Inhalt Dieter Lauk tn Alleostch
Druck : BochdruckereiDieterLauk , Allensteig Prei . 3 . 3t . sl 3 gültix

Amtliche Bekanntmachungen
Kreis Lalw

Zuteilung von Eiern
In der Zeit vom 1 . bis 20. Dezember 1942 werden

aus den Abschnitt s des vom 16 . November bis 13 . De¬
zember 1942 gültigen Bestellscheins Nr . 43 der Reichseier¬
karte zwei Eier und auf den vom 14 . Dezember 1942 bis
10. Januar 1943 gültigen Bestellschein Nr. 44 der Reichs¬
eierkarte insgesamtvier Eier und zwar aus die Abschnitte
s und b je zwei Eier für jeden Dersorgungsberechtigten
abgegeben.

Falls den Kleinverteilern die auf den Bestellschein Nr. 43
entfallenden zwei Eier schon vor dem 1 . Dezember 1942 zur
Verfügung stehen, können diese vor diesem Zeitpunkt aus-
gegeben we den.

Die Deroraucher werden aufgefordert , die Bestellscheine
Nr . 44 der Retchseierkarte bis spätestens 28 . November
1942 bei den Kleinoertrilern abzugeben.

Lalw , den 2l , November 1942.
Der L>»kr«t — TrnLhrungsamt Abt . S.

^
Zachwieh-Absatzveranstaltaug in Herrenberg ^

Am Samstag , den 28 . Nov. 1942, findet in der Tierzucht¬
halle i . i Herrenberg eine

Za chtoieh -Absatzveranstaltung
-rvalk . Angemeldet find 169 Farren , sowie einige Kalbinnen.
^ ondecküruiigder Farren : Freitag , 27 . Noo . 1942, 1300 Uhr.^ usatzveranftallung: Samstag , 28 . Nov . 1942 , 9 .30 Uhr.
Personen aus Sperr - und Beobachtungsgebtetenist der Besuch
der Veranstaltung verboten. Sämtliche Besucher haben
PersonaMusweis mitzuführen.

Württbg . Fleckviehzuchtverbandfür den Sülchgau
Herrenberg.

Fleckviehzuchtoerband d . wiirtt. Unterlandes Ludwigsburg.
Dem Reichsnährstand angegliedert. .

Lcbustcreme

(»cls
« it 6»«

Svttoiln-kadrlk «Lt»

Verkaufe einen Wurf starke

Walz , Trömbach

NS .-Frauenschaft
D . Frauenwerk

Dienstagnachmittag 18 Uhr
Heimnachmittag, Jugendher¬
berge. Kurze , dringende Be¬
sprechung, daher vollzähliger
Besuch unbedingt notwendig.

Schlvmberger
Ortsfrauenschastsleiterin

Die bestellten

Ä - elln
liegen zur Abholung bereit

Buchhandlung Lauk
Papierhandlung und Bürobsdar?

Verkaufe eine

W
mit dem dritten Kalb

Rentier , Walddorf

>Vir bitten ciavon Kenntnis -u nsbmen , ttsk unser
Oesciis t KHvNtSg, unci kr « i»Sg-

gereiuorrva

Deutsches Bolksbildungswerk
Dr . O. Haeudle , Stuttgart

sprichtmorgen Dienstag , den 24. November 1942 in der
„Traube" über

Japan
S - ttM RR —.10. HI , DdM . RM — so.

RS.-RMMO — Deutsches Irlmemerb
3. Kursus

für Strümpfe - und Wäschestopfeu auf der Nähmaschine
Dienstags und Donnerstags um 20 Uhr in der Frauen-
arbeitsschule (5 Uebungsabende).
Beginn : Dienstag , den 24. November. (Keine Teilnehmer¬
gebühr.) Anmeldung bei Beginn des ersten Abends.

Ilse Koch, Abtlg . B .-H.
Wer fährt mit Lastwagen nachStuttgart and würde von

dort einige
Möbelstücke «ach Altensteig

Zumweiler oder Simmersfeld mitnehmen?
Georg Günthner » Buchdruckerei , Stuttgart , Christophstr . 7

Fernruf 23598.

rui» geil, »esvmimgi
Mr bitten lasseste tsxs ravok, spätestens aber
bis vonaittags 8 Udr am Tax äer Leltaags-
aasgabe aakragebea.
dlur in Zsn2 ännZenäen ffälien können Inserate
bis vormittags */,9 Okr angenommen vercien.
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